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23. Oktober.

Miflrirte Rlätter
für Gegenwart', Öffentlichkeit und Gefühl.

Ädonncmcnts-Prcls fiir den ganzen Jahrgang von 52 Nummern Fr. K.

Der Gememdemauser von Schalunen erklärt seinen Commitenten die italienische

Convention.

Mi Gott Seel, die fürnehmsti Profässion isch

de nüsti gcng no z'Muse. Weisch, Mistgüllepetcr,

wer der fülst Muser isch? Das isch de gwüß geng

der Napoliung. So fingsch keine meh i ganz En-

ropia u no wit hinger Murte nit.

Mit Spâck saht me d'Müs, hct scho der Groß-
att gscit u da het o no öppis vom Muse gwüßt.

Das versteit der Napoliung o us em Fungerment

vo wäge dem Speck. Het-er nit erst no z'chürzligem

mit so-me-ne Späckmumpfel, wo wie-nc Cheiser-

chrone zwägg'schnäflet gsi isch, en ölstrichische

Erzherzog gfange?
Die großi europäischi Musefalle isch aber Jtal-

lie. S'het mänge vo üse Dorfmützere drin gä, wo

me no het chönne ga Napel ine z'Chrieg dinge.

Jitz het der Obermuscr, der Napoliung, die Falle

z'Läche. Er het scho ncs Paar feißi Rattmüs drin

g'fange, bar Exempel z'Savoyerlang mit dem länge,

länge Stiel, wo bis a z'Mccr übere längt.

Jitz möcht-er no meh dere. Wie faht-er's a?

Er het es Bitzli römische Späck gno u bräuselete

z'ersch i der Pfanne, daß er dr rächt Gschmack über-

chömi. Du-derna het er ne i d'Falle iehe ghäicht.

„Was wei-mer wette," - het er däicht, - „die Schär-

müs chôme us ihre Löchere füre?" —

He nu so de! Dr Bieter Emanuel, dä dick

Mützer, isch scho i dr Falle u schmöckt a dem

römische Späck u z'Wasser lauft ihm zu beede Mulecken

us vor luter Glust Bingg! Het's dä

Mützer! Gäll, dä römisch Späck blibt dr im Hals
bstecke? — We's-dr das Mal no nit a Chrage

geit, so muesch doch Haar la. Es schöns Stück

Pelz wird-dr use gschnitte- Strich Charesalbi druf,
daß es gheilet!

Dört hockt der Karibaldi uf sim Jnseli. Dä
lauft im Napoliung nit id' Falle ; er hät lieber dä

römisch Späck sust. Nimm di inAcht, alti Wasser-

ratt. We du de o no us dim Loch use chämsch,

das wär dem Obermuser grad rächt. De ließ-er
sini Schnauzcrli mit de rothe Beine ab, die müeßte
di ga z'todt biße.

U de dr heilig Vater u dr Napler-Franz si o

no geng i dr Falle u cheu nümmen use, we si no
so weiße.

G'seht-er, Manne, das isch die italiänisch! Kum-

fäntion, wo's jitz i dene Zitunge so viel dervo stcit.

Nit meh, no minger, as ne Musefalle mit bräuse-

lctem Späck!
Jitz, Bäbi, no ne Härdöpfler, aber e scharpfe!



— 174 -
Die gesessà Kriegssurie.

Wie gerne möchtest du die Kriegesfackel schwingen,
Wenn dich die Defizits nicht hielten in den Schlingen!
Hier ist's der Staatsbankrott, der dich in Fesseln hält,
Und da die leere Kasi, und dort zu wenig Geld;
Drum wollen wir getrost mit alt' und neuen Weisen
Aus dankbarem Gemüth „das Glück der Armuth" preisen.

Die Dienstbotenbelvegung in Luzerien.

Dem Lande Luzerien gebührt der Ruhm, die

Religionsgefahr entdeckt zu haben; es ist das schon

lange her, älter als der Züriputsch, seitdem der

Waldstätterbote im Freien Hofe zu Luzcrn jene

Entdeckung gemacht. Jetzt hat Luzerien eine neue

Gefahr erfunden, die Dienstboten-Gefahr, und es

wäre vielleicht eine Nemesis, wenn die gegenwärtigen

Regenten durch die Furcht vor dieser Gefahr
von ihren Stühlen fielen ; wie die frühern durch
die Religionsgefahr und durch die Jesuiten
umgeworfen wurden. Item; wie die Neligionsgefahr
früher zur Erfindung der Betvereine geführt hat,
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so erzeugte die neue erfundene Gefahr jetzt die

Dienstboten-Vereine. Zwar ist es schon früher
vorgekommen, daß Knechte und Mägde sich vereinten,

allein es fehlte dieser Vereinigung der bewußte

social-politische Charakter; jetzt ist das Ding ganz
anders.

Die schweizerischen Zündhölzlifabrikanteu haben

einen neumodischen Illuminatcn-Orden gestiftet,

dessen Zweck die gleichmäßige Erleuchtung des

Schweizervolkes ist; die schweizerischen Buchbinder,
nicht zufrieden, Papicrblättcr in Rück- und Eck-

Leder zu binden, sind zusammengetreten in der
löblichen Absicht sich selber gegenseitig zu binden —
ungewiß ob in Halbfranzband, in Schweinsleder
oder in Maroquin — ; die schweizerischen

Zahnbrecher in der richtigen Erkenntniß, daß die
unbehagliche Gegenwart vom Zahn der Zeit herrühre,
der unbarmherzig an allem Heiligen und Ehrwürdigen

herumnage, haben sich vereinigt, um unsere

Zeit von ihren vielfachen Zahnschmerzen zu erlösen,

und durch neumodische Kautschouk-Gebisse die

feindlichen Gegensätze abzustumpfen. Es wurde
daher gewiß einem dringenden Bedürfniß abgeholfen,

als Luzcriens Mägdlein und Knechtlein sich zu

Feuil
Militärisches.

Wachtmeister (den Gewehranschlag
erklärend) : Und da bringt man den Finger um den
Abzug umme.

Jnstruktor: Was für-en Finger?
W a ch t m e i st er: Dä Schläckfinger.

Bastion schcs.

Mitglied des Militärcollegiums:
Das ist aber e Schand, daß-me de Platz vor der
schöne neue Caserne als Ladenablag benutzt...

Mitglied des Baukollegin ms: Ach,
Soldate g'sehnd jo gern Holz vor ein Hus.

Mitglied des Militärcollegiums:
(mit Gefühl) : Aber kei dürrs

Postalische Jogik.
Adresse eines ausgesteiften Briefes:

Frauen F. im Zihlschlacht, Oberdorf.
Po st an merkung: ràss weil nicht

angenommen.

Ans dem athcniensischen Clomplimentirbuch.

Erste Dame: Gott grüze, Herr Seckel- und
Frau Scckelmcisteri.

Zweite Dame: I danke, Frau Fürsprütze-
hauptmenc.

einem öffentlichen Vereine zusammenstellten.
Luzerien hat hier dem Kultnrstaat, von dem sonst

alles Große ausging, den Rang abgelaufen. Die
Regenten Luzeriens aber werden dem Beispiele des

Czaares folgen und die Dienstboten vom
Dienstbotenbüchlein befreien müssen, wie der Czaar seine

Bauern von der Leibeigenschaft befreit hat. In
Luzerien beginnt dann die neue Aera (aber nicht
die Bismarkische, auch nicht die Rollesche). Jeden

Morgen frägt in Zukunft die Hausfrau ihre
Köchin, ob es derselben heute gefällig sei den Kaffee zu
kochen. Der Hausherr ersucht den Knecht, doch

gefälligst den Stall zn misten. Beim Mittagessen
laden Knechte und Mägde die Herrschaft ein mit-

zuessen an dem Mahle, das sie durch ihre Händearbeit

eigentlich möglich gemacht. An Sonntagen
und Feiertagen erlauben die Dienstboten der

Herrschaft, einmal statt ihrer das Haus zn hüten. Statt
daß der Herr dem Knechte, die Frau der Magd
ein Zeugniß ausstellt, stellen die Dienstboten, wenn

sie das Haus verlassen, ihrer Herrschaft ein Zeugniß

ans, ob sie mit derselben zufrieden seien. Das

goldene Zeitalter des Satumus ist mit einem Worte

in Luzerien wieder auferstanden.

l eto n.
Postskript einer Bittschrift um Ksoidungserhöhung.

Da ich an meiner Mutter und jüngern
Geschwistern Vaterstelle vertreten muß, so lebe

ich von der süßen Hoffnung beseelt, mau werde

meinem Ansuchen entsprechen.

Pacht h err: Heit-er o brav Mist gfüehrt
Hansjoggi?

Pächter: Ja nei lueget, M i st ha-ni no keine

gfüehrt. I weiß ja nit, ob i z'Guet z'nächst Jahr
no ha u wenn's de öppe nen-angere überchäm, su
wetti mine Chindere z'Brot für z'nächst Jahr
nit ewägfüehre.

Akrostichon.

Reich ist er geworden als Schuldenbot' ; —
0, wie Manchen — half er in ihrer Noth!
Dang soll er blühen und leben!
Dieß stets sich erweichen, hatt' allweil Erbarmen,
Dr nennt sich drum jetzt: der „Vater der Armen."

Erster Baumwollenagent: Hast du
schon vernommen, wie die Baumwolle abgeschlagen
hat?

Zweiter Baumwollenagent: Ja, jetzt
werden Millionen verloren....

Kellnerin (unterbrechend): Was chost de

jitz dä Vierlig Lismergarn?
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Li taouissss, oràoAra>xàri,s oaansissss.

LllterssiAnotsr Aiedt ein Issues Zpraelrell-
"lVerü Heraus uuà bittet um AsueiAts Oillsiebt
xûtÎAS adllakme uaà weitere OmpkelllunA àss-
selbell Os trsext àea tittel.

Drsks OuroxssisoUs Sxrs.àsn-^g.rks.
Lins neue 8praelr Uetboâs um sieb bei allen

Vmlksrn àurob 8ekriekt unà ^Vort verstBuàliell
maelleu su Leeonen.

Os weràeu naob uuà naell alle Doàell uuà
Osbsllàsll 8pravlisn IIsrausAsxebsn Oür (las Ltn-
àium. —

lluà àeu Orivnt xsbraueìr um sieb Uenttuisse
krsmàsr 8praeben su Orwerbeo Lei ABusliolrer
uu Lsntoiss wirà àis ueus 8pravlreu Larte AS-
vis» Outsell uncl vsrAügsu geàbrem Ois Uarts
vutbssllt eins àswabl von Lecleusarteu uuà
Wcertsr kür àsn OwAauA uebst ^.lpbabsts uuà
àspravlls àer versebieàsllstsn Voelber.

lu Llsssllsebakt uuà bssonàers aukReissll wo
man OsswuriAkll wirà Ltum su seiu wirâ man
àurob âie Larts sobusll uuà Osiebt uuà auk

spislollàkllô weise sill ullterbaltenäer (lompaniou,
àvllu àurek âie sxraobe xswient man âas Oers
âsr Nsusobeu vus,sebou okt su unserm Osbens-
xluà Aekllbrt bat.

lu âsr OrwartunF àas à as uuternebinsn voll
alleu Asbilàstsll uuà uaob LilàunZ 8trebsnàoll
eiue Orkrsuliebs aukaallme Lnàen moexe.

^siAuet ^ebtullASvsll. ll.-8ax.
UsrausAsbsr Der Ouropsoisolrell Lpraolrsn

Uarts.
8. Os ersvlreillsu 10 ^btbsilullAeu cksàs

^btbeituuA bat 100 Ogrten uuà Löstet kr. 2 ist
kur sisìr selbgtsôuài^ unà kann àureb àis Oost
uuà Luebbauàel kesoZell werden.

Auflösung des Rebus in letzter Nummer.

OiZars - i — bal — àix — sutrave — ente
— oeuks — eau — va — tie — au — île —
leurre - Zaràs — rat — l'eloZe — meus.

Ein dito über den nämlichen Gegenfland.

Insel — Sense — Schweln — Wurm — der
Köder — Haut — Thee — Schweif - das
Futteral — der Reis — das Oel — ist es? ^
Wetter — Leib — Kosten — Ferse — Rad —
ich. —

AS. Jn's Französische zu übersetzen.

Muster-Annoncen.

Ein coulantes Ladenmädchen, welches
französisch und englisch spricht, wird in ein feines
Geschäft eines Badeorts gesucht.

(Mainzcrblatt.)

Ein Frauenzimmer, .welches 5 Jahre in England

gewesen, vollständig Kleidermachen und
Frischen versteht, wünscht seine jetzige Stelle als
Jungfer mit einer andern zu vertauschen:c.

(Mainzerblatt.)

N. L,. O. sto. se obarAs às kairs eonkeotiouues

sur models, mesure et selon les Aouts: blouser
pour borloZers, obeiuisss pour dorâmes, euà tous
los artieles às kiuss lingerie sto. ; M öesom à/fs
O., àe's ss rsnccha sur /gs iàm si on is àirs.

(Aatioual Luisss âu 20. dotobrs.)

An unsern Correspondents! in Buenos-Ayres.
Ihr Brief vom 13. September ist uns am 20. Oktober richtig zugekommen. Wir entnehmen aus

demselben mit Vergnügen, daß PostHeinrich auch am Ufer des Laplatastroms seine Leser und Freunde
hat und sogar einen Doppelgänger, welcher in dem Argentinischen „Tagblättchen" der „lllaoiou à-
Zemins," unter der Firma „Lsnri às la Lost" seine Pfeile des Witzes abdrückt.

Was dann den Consnlatscandidaten, den kleinen Osmimsier, anbetrifft, welcher, laut Anzeige in
obcngenanntcm argentinischen Zeitungsblatt, bei nächtlicher Stunde „Asstütst auk àis Häupter swsisr
seiner lieben Oanàslsut, in sismlioü begeistertem Zustands gluolxliob naob Lause laolxsirt wuràeJ
— so können wir nicht umhin, demselben eine kleine Ermahnung zu ertheilen. Dieser V2 Meier scheint
an benanntem Abend eine bedeutende F a hu e nach Haus (oslls Livaàavia blr. 134) gebracht zu haben.
Nun aber sollte ihm als einem diplomatischen Aspiranten, bekannt sein, daß es nur einem wirklichen,
schon ernannten und per 'exequatur bestätigten Consulc gebührt eine Fahne herauszuhängen. Er
möge deßhalb dieses Abzeichen einer Würde, auf welche er erst noch aspirirt, zu Hanse lassen, wenn er
das nächstemal au den romantischen Gestaden des Silberstromes herumschwankt.

Unsern werthen südamerikanischcn Korrespondenten würden wir gern ermuntern seine Berichte von
Zeit zu Zeit zu widerholen, wenn sich derselbe von der theuern Frankatur, die - wie uns die Marken
belehrten — für einen einfachen Brief nicht weniger als Fr. 2. 40 beträgt, nicht abschrecken läßt.

Heinrich von d e r P 0 st.

Briefkasten. W. H. in L. àlàtis àtuuckis! — Vu Ix ins. Ja, wenn der Tert in Form und Gehalt uns
entspricht; nur muß der Tert spätestens Samstags in unsern Händen sein. — Lalambo. ZZnvozws nous eu às tems
à tsms! — O-rrri. Nr- 2, wie bemerkt, etwas'wüste. -— Z. O. läßt sich gelegentlich einmal verwenden. — R. à d.
Lexu, — inoroi! — Christvff. Itesu st aeoextö. —

Verlag von Jent L5 Gaßmann. — Solothnru. — Druck von I. Gaßmann, Sohn'
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